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Die Parteien und die Schule. 


Die Schule ſpielt in dem diesjährigen 
Wahlkampfe eine größere Rolle als jemals. 
Sie iſt das Schiboleth, an dem man den 
Reaktionär und den Ganz⸗ oder Halbliberalen 


erkennt. 


Am früheſten hatte das Zentrum ſeine 
jetzige Stellung zur Schulfrage proklamirt. 
Lange vor Schluß der Seſſion brachte Windt⸗ 
horſt ſeine Schulanträge ein. Daß dieſe vor⸗ 
läufig weder bei den andern Parteien noch 
bei der Regierung Entgegenkommen finden 
würden, wußte der kluge Zentrumsführer 
ſicherlich am beſten. Die Anträge hatten und 
haben fürs Erſte auch keinen weiteren Zweck 
als den, die Wähler des Zentrums daran zu 
erinnern, daß die Ziele dieſer Partei noch lange 
nicht erreicht ſind. Es war nur ein Sammel⸗ 
ruf der Getreuen 


die ) 
u. A en Bedeutung 


beilegen würde, wenn neben dem Hundert kleri⸗ 
kaler Schulfeinde nicht eine ebenſo ſtarke Partei 
ſäße, die bereit iſt, die edelſten Güter des 
Volkes für einige agrariſche Steuern und Zölle 
zu verhandeln. Ein Bund beider Parteien 
bedeutet die Vernichtung der freien Schule. An 
Anzeichen für ein Zuſammengehen von Windt⸗ 
horſt und Kleiſt⸗Hammerſtein⸗Stöcker fehlt es 
nicht; ſtellt doch der Zentrumsführer ſeine 
„Forderungen für beide Parteien gemeinſam, 
indem er die Anſprüche beider Konfeſſionen 
auf die Schule betont. 

Die Klerikalen erkennen die Schule nur als 
eine Hilfsanſtalt der Kirche an. Der 
Lehrer iſt Pfarrgehilfe und ſoll ſich laut der 
Anträge Windthorſt in ſeinem Amte Zurecht⸗ 
weiſungen gefallen laſſen, die ſelbſt einem 
Schüler gegenüber kaum noch angebracht ſind. 
Der Grundſatz, daß die Schule eine kirchliche 


Zenilletom 


Die Betrogenen. 
Fortſetzung.) 
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Die Maſchinenfabrik und Eiſengießerei von 
E. Jacoby bildete ein großes, unregelmäßiges 
Viereck, daß einen weitläufigen Hof umſchloß. 
Man ſah es der ganzen Fabrikanlage auf den 
erſten Blick an, daß ſolche nicht ſyſtematiſch 
und nach einem einheitlichen Plane entſtanden; 
die Symmetrie fehlte durchaus, die einzelnen 
Baulichkeiten zeigten keinerlei Uebereinſtimmung 
und gehörten ihrer Errichtung nach den ver⸗ 
ſchiedenſten Jahrgängen an. Klein und unbe 
deutend hatte ſich die Fabrik in ihren Anfängen 
dargeſtellt. Als der alte Jacoby ſolche vor 
etwa vierzig Jahren gründete, da brannten nur 
zwei Feuer in der Schmiede, die Maſchinen 
und Werkzeuge wurden ſämmtlich durch Hand⸗ 
kraft in Bewegung geſetzt und nur fünfzehn 
Arbeiter rührten ſich in der Maſchinenwerkſtatt 
und der Gießerei. Aber der alte Jacoby war 
ein Mann von immenſem Fleiße, hoher Intelli⸗ 
genz und zäher Ausdauer; er verſtand es, 
unter den ungünſtigſten Zeitverhältniſſen fein 
Etabliſſement in Flor zu bringen. Durch 
billige Einkäufe von Rohmaterial, die er zu 
gelegener Zeit zu machen gewußt, durch höchſte 
Akkurateſſe in der Arbeit, durch Erfindungen 
Geld und Zeit erſparender Verbeſſerungen, und 
durch menſchenfreundliche Behandlung der in 
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Hilfsanſtalt iſt, zwingt das Zentrum auch zu 
ſeiner ablehnenden Stellung zur Schuldotation. 
Bei der Berathung des Schullaſtengeſetzes traten 
die Ultramontanen deswegen für Ueberweiſung 
der Staatsbeiträge ohne Beſtimmung des 
Zweckes ein, wohl wiſſend, daß die Gemeinden 
die Gelder auch anders als für Schulzwecke 
verwenden würden. Wie in der Kirchenfrage, 
iſt auch in der Schulfrage die Stellung des 
Zentrums unerſchütterlich. Mit dem Augenblicke, 
in welchem es ſeinen jetzigen Standpunkt auf⸗ 
geben würde, wären ſeine Tage gezählt. 

Viel weniger entſchieden ſind die Konſer⸗ 
vativen. Graf Udo von Stolberg plauderte 
aber ſchon frühzeitig aus, daß ſeine Geſinnungs⸗ 
genoſſen ein Schulgeſetz für überflüffig hielten, 
und daß die Staatszuſchüſſe in den Dienſt der 
Reaktion geſtellt werden ſollen. „Das Tempo 
der Mehrforderungen für die Schule muß ver⸗ 
langſamt werden.“ Die Windthorſt'ſchen An⸗ 
träge ſind für die Konſervativen überflüſſig. 
Die Schule wird, ſo lange kein Schulgeſetz 
vorhanden iſt, von den Geiſtlichen und einem 
entſprechend geſinnten Kultusminiſter ganz ſo 
verwaltet, wie die Herren v. Hammerſtein und 
Genoſſen es wünſchen. Sie werden dem 
Zentrum nur zu Willen ſein, wenn eine ent⸗ 
ſprechende Gegenleiſtung eintritt, ſich dann aber 
ſchwerlich weigern, die Schule zu opfern. Der 
konſervative Wahlaufruf wurde von dem Zentrum 
als eine vielverheißende Zuſage betrachtet. Das 


Eintreten für die konfe ſſio nel le chule 


A 


konſervativer Seite Erklärungen veranlaßt 


ſah, die für das Zentrum weniger günſtig 
lauteten, denen man es aber anmerkte, daß ſie 
nur zur Beruhigung der nationalliberalen 
Bundesgenoſſen dienen ſollten. Danach wollen 
die Konſervativen weder dem Antrag Windthorſt 
noch den Forderungen ähnlichen Charakters zu⸗ 
ſtimmen. Aber konfeſſionelle Einrichtung der 
Schule, kirchliche Approbation des Lehrers und 
zentrale Stellung des Religionsunterrichts im 
geſammten Schulunterrichte werden in demſelben 
Athemzuge gefordert. Weiter beſagen die An⸗ 
träge Windthorſts auch nichts. b 
Ueber die Schuldotation ſchweigen ſich die 
Konſervativen gänzlich aus, aber eine weitere 
Erhöhung der Paſtorengehälter wird von ihnen 
verſprochen. n 
Freikonſervative und Nat io⸗ 
nalliberale ſind auch in der Schulfrage 
einander ſo nahe gerückt, daß jene in mehreren 


ſeinen Werkſtätten beſchäftigten Arbeiter war 
es ihm gelungen, ſich gegen jede Konkurrenz 
ſiegreich zu behaupten, und ſich ein Renommee 
zu erwerben, das bald für ihn zu baarem Gelde 
werden und zur ſtetigen Vergrößerung der 
Fabrik führen mußte. Ein Gebäude entſtand 
nach dem anderen; nach zehnjährigem Beſtehen 
dehnten ſich bereits die Baulichkeiten in einer 
Front von hundertfünfzig Fuß, eine Dampf⸗ 


maſchine erleichterte den Betrieb und der große 


Hof war angefüllt mit Rohmaterial, Maſchinen⸗ 
theilen und Gußformen aller Art. Nach Ver⸗ 
lauf von weiteren fünf Jahren ſchloſſen ſich an 
dieſe Front zwei Seitenflügel; nach abermals 
fünf Jahren ſtellte ein ſtattliches Vordergebäude 
die Verbindung zwiſchen dieſen beiden Flügeln 
her und durch einen mächtigen Thorweg gelangte 
man nun in jenen Hof, der ſonſt frei an der 
Straße gelegen war. Das Vordergebäude war 
das einzige, welches ſich als einheitliches Ganzes 
darſtellte, es imponirte durch die Kraft und 
Gediegenheit ſeiner Formen und zeigte ſogar 
gefällige, architektoniſche Zierrathen. Ueber dem 
Portale befand ſich eine große Uhr mit trans⸗ 
parentem Zifferblatt, daneben rechts und links 
zwei mächtige Metallſchilde, die in Rieſenlettern 
die Worte „Eiſengießerei“ und „Maſchinenfabrik“ 
trugen. Darüber, der Rundung des Zifferblattes 
folgend, war ein drittes kleines Schild ange⸗ 
bracht, welches den Namen des Beſitzers der 
Fabrik nannte. 

Die Fabrikuhr verkündete ſoeben die neunte 
Morgenſtunde. Jacoby trat aus ſeinem Comtoir 
und ſchritt über einen langen Corridor dem 


ſtaltung ſei. 


Punkten die Liberalen ſind. Während die be⸗ 
ſcheidenen Nationalliberalen nur die Befreiung 
der Lehrer von den Relikten beiträgen 
fordern — es handelt ſich um die ungerechte 
Steuer von 1,200,000 Mark, die von den 
Lehrern allein noch gezahlt wird, während ſie 
den übrigen Beamten in der Höhe von 6 Mill. 
erlaſſen iſt —, wollen die Freikonſervativen 
auch eine Erhöhung und geſetzliche Sicherung 
der jetzt widerruflichen ſtaatlichen Alters ⸗ 
zulagen. Eine Erhöhung der Alterszulagen 
iſt bekanntlich ſchon vorher vom Kultusminiſter 
als Plan der Regierung bekannt gegeben worden. 
Aus den jetzt zurückgegangenen Staatszuſchüſſen 
an die Gemeinden ſoll den Lehrern vom 12. 
bis 22. Dienſtjahre eine Zulage von 10 Mark, 
ſage und ſchreibe zehn Mark, denjenigen vom 
22.— 32. Dienſtjahre eine ſolche von 20 Mark 
und den länger als 32 oder, wie jetzt gemeldet 
wird, 35 Jahre amtirenden Lehrern gar 120 
Mark gegeben werden. Um aber die Staatskaſſe 
nicht etwa zu ſchädigen, werden dafür die Alters⸗ 
zulagen in den Städten zurückgezogen. In Wirklich⸗ 
keit ſind es alſo die Städte, welche die Zehn⸗ 
und Zwanzigmarkzulagen an die Landlehrer zu 
zahlen haben. 

Für die konfeſſionelle Schule treten auch die 
Freikonſervativen ein, aber bei ihnen ſoll dieſe 
Schulform nur die „Regel“ bilden. Ein Unter⸗ 
richtsgeſetz fordern nur die Nationalliberalen. 
Beide Parteien betonen mit beſonderem Nach⸗ 
druck, daß die Schule eine ſtaatliche Veran⸗ 

Den kirchlichen Gelü 
über mag eine ſolche Erklärung von Werth 
ſein; aber es iſt fraglich, ob dieſe Parteien 
auch bereit ſein werden, die politiſchen Ge⸗ 
meinden in ihren Rechten auf die Schule zu 
ſchützen. Nachdem die reine Staatsſchule in 
den polniſchen Bezirken eingeführt iſt, hat die 
Regierung auch in anderen Provinzen Verſuche 
gemacht, ohne Mitwirkung der Gemeinden 
Lehrer anzuſtellen und zu verſetzen. Schon bei 
theilweiſer Verſtaatlichung der Schule iſt der 
ſchnelleren Entwickelung des Schulweſens in 
den Städten der reaktionäre Zügel angelegt, 
was auf konſervativer Seite längſt erkannt 
ward. Die ſtädtiſchen Gemeinden werden 
darum gut thun, zu überlegen, ob es nicht 
gerathen iſt, dem Staate andere Ausgaben zu 
überlaſſen und die Schullaſten mit den Schul⸗ 
rechten für ſich zu behalten. 

Die Schulprogramme der genannten Parteien 
geben durchaus kein verlockendes Bild für die 


ſten gegen: | die einzigen 


künftige Schulentwickelung in Preußen. Keine 
dieſer Fraktionen bekennt ſich zu den dringenden 
Forderungen, welche von dem entſchiedenen 
Liberalismus und der Lehrerſchaft ſeit 
Jahrzehnten vertreten worden ſind. Nirgends 
wird eine Fortentwickelung der Schule für 
nothwendig gehalten, und doch hält die preußiſche 
Schule mit derjenigen anderer Länder in vielen 
Beziehungen nicht mehr den Vergleich aus. 
In den kleinſten deutſchen Staaten ſind die 
Lehrereinkommen bedeutend höher bemeſſen als 
in Preußen und geſetzlich garantirt. 

Die karg beſoldeten Subalternbeamten ſehen 
mitleidig auf den Lehrer herab, bei dem ſie 
einſt ihre Schulbildung empfangen haben. Sie 
erlangen im jugendlichen Alter höhere Gehälter 
als ihre einſtigen Lehrer nach 40 —50 Dienſt⸗ 
jahren. Die Emeriten, die vor dem Inkraft⸗ 
treten des neuen Lehrerpenſionsgeſetzes in den 
Ruheſtand verſetzt worden ſind, erhalten nach 
wie vor ein Drittel ihres kärglichen Gehaltes 
als Penſion, da dem Geſetze nicht, wie z. B. 
dem Militärpenſionsgeſetze, rückwirkende Kraft 
gegeben wurde. Die älteren Invaliden des 
Schulamtes haben nach wie vor keinen recht⸗ 
lichen Anſpruch auf genügende Verſorgung, 
ſondern ſind wie ehemals der Gnade des Kultus⸗ 
miniſters anheimgegeben. Die preußiſche Lehrer⸗ 
wittwe bezieht ganze 250 M. Penſion und auch bei 


geld. Für fie zu ſorgen bleibt der Wohlthät 


zahlen. Die Seminarlehrer beziehen ein Ge⸗ 
halt, das für einen Dorflehrer nicht zu hoch 
wäre, weswegen keine hervorragende Kraft ſich 
der Lehrerbildung auf die Dauer zuwendet. 
Die unzureichende Beſoldung hat im ganzen 
Lande einen empfindlichen Lehrermangel erzeugt. 
Um die Seminarien noch nothdürftig zu füllen, 
müſſen Unterſtützungen und Vergünſtigungen 
an Lehrer und Lernende gezahlt werden, und 
da trotzdem ſich nicht eine ausreichende Zahl 


von genügend vorgebildeten Bewerbern ein⸗ 


findet, wird den Seminarien eine Unzahl von 
gering befähigten Präparanden zugeführt. Die 
Seminarkurſe werden abgekürzt, um die Lücken 
in der Schule auszufüllen. Dadurch ſinkt die 
Qualität der Schulamtskandidaten mit jedem 
Jahre, und es kann nicht ausbleiben, daß dem 
Rückgang in der Lehrerbildung ein Rückgang 
in der Volkskultur folgt. 

Aber empfindlicher noch als die materielle 


Privatbureau ſeines Ingenieurs zu. Griſſon ſaß 
an einem langen und breiten Tiſche vor einem 
Reißbrette und entwarf, von Zeichnungen, Rollen, 
Schriftſtücken und Büchern umgeben, den Plan 
zu einer Dampfbäckerei. Beim Eintritt des 
Kaufmanns erhob er den Kopf; als er indeſſen 
bemerkte, daß es Jacoby war, der eintrat, wandte 
er ſich ſofort ſeiner Arbeit, die ihn ganz und gar 
zu beſchäftigen ſchien, wieder zu. 

„Guten Morgen, lieber Griſſon!“ grüßte 
ihn der Kaufmann. 

Der Ingenieur erwiderte kaum hörbar den 
Gruß und fuhr eifrig fort, Zirkel und Bleiſtift 
auf dem Papiere zu bewegen. 

Jacoby's Stirn war ſorgenvoll und ſeine 
Haltung müde. Er ließ ſich neben ſeinem 
Freunde nieder und ſtützte den Kopf in die 
Hand. 

„Was iſt Ihnen?“ fragte Griſſon, einen 
Augenblick von ſeiner Zeichnung aufſehend und 
die gedrückte Stimmung ſeines Chefs wahr⸗ 
nehmend. 

„Wir haben Alles erwogen, nicht wahr? 
Wir können ihnen die geforderte Lohnerhöhung 
unter allen Umſtänden nicht bewilligen?“ begann 
Jacoby. 

Griſſon warf den Bleiſtift heftig auf das 
Zeichenbrett. f 

„Herr Jacoby“, ſagte er im Tone des 
Aergers, „ich meine, das iſt eine längſt überlegte 
und beſchloſſene Sache.“ 

„Ich ſchließe ſo ungern die Fabrik“, fuhr 
Jacoby traurig fort, „ich bin ſo gewöhnt an den 
Rauch und den Lärm meiner Werkſtätten: meine 


Fabrik iſt meine Welt, in der ich lebe und 
glücklich bin — jeder Einzelne von meinen 
Arbeitern iſt mir lieb und werth, ich ſehe jo 
gern ihre rußigen Geſtalten, wie ſie wirken und 
ſtreben mit ſchweißbedeckter Stirn und ſchwie⸗ 
liger Hand. 

Griſſon lächelte höhniſch. 

„Natürlich,“ ſagte er, „aber Sie vergeſſen, 
daß die Bewilligung weiterer Konzeſſionen an 
die Arbeiter Ihren eigenen Ruin involvirt. 
Wir können die von uns geforderte Lohner⸗ 
höhung mit dem Fortbeſtand der Fabrik un⸗ 
möglich vereinigen. Die Konjunktur iſt gegen 
uns. 

Dann bleibt uns alſo kaum Anderes übrig, 
als diejenigen Arbeiter zu entlaſſen, welche für 
den alten Lohn nicht weiter thätig ſein wollen?“ 
bemerkte der Fabrikherr. 

„Ich möchte Ihnen ſogar den Nath er⸗ 
theilen, die Fabrik ganz zu ſchließen, denn die 
Zahl der alten ſeit einer langen Reihe von 
Jahren hier thätigen Leute, welche ſich zum 
Weiterarbeiten nach dem bisherigen Tarif ent⸗ 
ſchloſſen haben, iſt ſo gering, daß das Reſultat 
ihrer Thätigkeit wenig in Betracht kommt. Nur 
die Schmiede und Modelltiſchler ſind mit den 
alten Lohnſätzen zufrieden.“ 

„Da dies meiſt verheirathete Leute ſind, 
welche für Frau und Kind zu ſorgen haben, 
will ich ihre Treue damit belohnen, daß ich ſie 
einſtweilen weiter beſchäftige. Vielleicht gelingt 
es uns binnen Kurzem, auswärtige Kräfte, die 
nach unſerem bisherigen Tarif arbeiten wollen, 
heranzuziehen, oder vielleicht beſinnen ſich auch 


dem größten Kinderſegen keinen Pfennig Waiſen⸗ 


Beamten, welche Relittenbeiträge N 


Zurückſetzung ift die moraliſche Kränkung der 
Lehrer, die darin liegt, daß ſie allein von 


einem andern Stande beaufſichtigt und bevor⸗ 


mundet werden. So lange der Geiſtliche als 
Laie die Fachaufſicht über die Schule führt, 
würde an eine gründliche Beſſerung unſeres 
Schulweſens auch dann nicht zu denken ſein, 
wenn man ihm die materiellen Grundlagen 
geben wollte. 


Aber keine der Parteien, außer dem Frei⸗ 
ſinn, tritt für die Beſeitigung der geiſtlichen 
Schulaufſicht ein. Das Inſtitut, das Preußen 
groß und mächtig gemacht hat, die Valks⸗ 
ſchule, wird von unſern „nationalen“ 
Politikern vergeſſen. Auf den Wink 
der Konſervativen, die Schuldebatten vermieden 
wiſſen wollen, verzichtet auch die nationalliberale 
Gefolgſchaft auf jede weitergehende Schul⸗ 
forderung. Im Schlepptau der Reaktion iſt 
ein Eintreten für die Fortentwickelung der 
Volksbildungsanſtalten nicht möglich. Erſt wenn 
das jeßige Dunkel ſich lichtet, wird für Preußens 
Fſchule und ihre Lehrer wieder ein ſchönerer 
gen anbrechen. 


Die Lehrer, welchen Fürſt Bismarck einſt 
die ehrenvolle Bezeichnung „Mitſieger von 
Iggrätz“ beilegte, fie werden, ſobald ihre 
ung in jeder Beziehung in gebührender 
e aufgebeſſert iſt, mit noch größerem Opfer⸗ 
eb an: ihre Schwierige Aufgabe herantreten, 
'e werden frei von Sorgen und im Gefühl 
Würdigung ihrer Stellung vorwärtsſtreben, 
eerden noch mehr auf die heranwachſende 
ration einwirken, es wird ein Volk ent⸗ 
Neben, in welchem auch der Geringſte ſich feiner 
deutung klar wird. Und ein ſolches Volk 
wird allen Stürmen widerſtehen können. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 24. Oktober 1888. 


— Der Kaiſer unternahm am Dienſtag 
‚ormittag einen Spazierritt in die nächſte Im: 
gegend von Potsdam, und an dieſen an⸗ 
ſchlie zend begab derſelbe ſich dann nach dem 
Ralernenhofe des Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiments, 
um aſelbſt den Uebungen des genannten Regi⸗ 
ments beizuwohnen. Am Geburtstage der 


Kalſerin hatte das Kaiſerpaar nach Aufhebung 


er Tafel noch eine gemeinſame, längere 


Promenade durch den Neuen Garten und in 
die imgegend desſelben und des Marmorpalais 
unternommen. 


die Strikenden bald eines Beſſeren. 
Sie alſo den Arbeitern, 
erhöhung beſtehen, mit, daß ſie heute Abend 
aufhören können, da uns die gegenwärtige 
Konjunktur nicht erlaubt, ihre Anſprüche zu 
befriedigen.“ f 

Jacoby erhob ſich, während Griſſon ihm 
erwiderte: 

„Ich werde die Leute mit Ihrem Entſchluſſe 
vertraut machen.“ EN 


Theilen 
welche auf der Lohn: 


* 


Nur ein geringer Bruchtheil der Arbeiter 
fand ſich am andern Morgen in den Werkſtätten 
ein, von dreihundert kaum dreißig. In der 
Schmiede klapperten die Hämmer und in der 
Modelltiſchlerei ließen Plambeck und ſeine Ge⸗ 
noſſen läſſig den Hobel über das Holz gleiten 
— in den Maſchinenwerkſtätten und der Gießerei 
aber rührte ſich kein Menſch; kein Laut er⸗ 
tönte, ſchweigend ruhten die Maſchinen neben 
einander — denn auch der gewaltige Motor, 
der alle die tauſend Räder und Rädchen, 
Kurbeln, Walzen und Gewinde in Bewegung 
ſetzte, raſtete und der Regulator ließ wie ſchwer⸗ 
müthig ſeine ſchweren Eiſenkugeln hernieder⸗ 

ängen. 

Gegen 9 Uhr begab ſich Jacoby in ſein 
Privatkomtoir, um über die Lage nachzudenken. 
Er ſchwankte zwiſchen tauſend Ideen, ſein Hirn 
war wie vom Nebel erfüllt und kein lichter 
Strahl durchdrang denſelben. Er warf ſich 
unruhig in ſeinem Drehſtuhl hin und her, kaute 
an ſeinem Bleiſtifte und rieb die feinen weißen 
Hände, aber kein klarer Gedanke wollte ihm 
kommen. 

Der Buchhalter trat ein. 

„Es iſt ſoeben ein Wechſel über 700 Pfund 
Sterling zur Zahlung präſentirt“, ſagte er. 


Maßnahmen und neuer Männer.“ — Es ſcheint, 


könne, 


niſſes im Vergleich mit jener anderen Monarchen⸗ 
begegnung haben. 

— Die pharmazeutiſche Zeitung bringt über 
die Streitſchriften der Aerzte, Kaiſer Friedrichs 


Leiden betr, einen Artikel, dem ſich jeder vor: | 
urtheilsfreie Laie nur anſchließen kann; es 


heißt in dem Artikel: Im Vordergrunde des 
Intereſſes nicht nur politiſcher und mediziniſcher 
Kreiſe, ſondern wohl der gebildeten Geſellſchaft 
im Allgemeinen ſteht ſeit einigen Tagen die 
Mackenzie ſche Vertheidigungsſchrift „Fried: 
rich der Edle und ſeine Aerzte, 
welche bis Montag Mittag in den Berliner 
Buchhandlungen zu haben war. Dann wurde 
ſie, weil von einem rheiniſchen Staatsanwalt 
der Majeſtätsbeleidigung angeklagt, von Schutz⸗ 
leuten konfiszirt. Die im gelben Umſchlag aus: 
gegebene Schrift enthält 127 enggedruckte Hoch⸗ 
oftavfeiten, deren Inhalt von ſämmtlichen 
größeren Blättern ziemlich ausführlich bereits 
wiedergegeben iſt. Der Laie wird in dem 
Streite hoher wiſſenſchaftlicher Autoritäten über 
medizmiſche und chirurgiſche Dinge, der hier 
geführt wird, wohl nur die eine Meinung 
haben, die wir nicht zögern, hier auszuſprechen: 
dieſer Streit muß die Autorität der Aerzte und 
der Arzneiwiſſenſchaft überhaupt in den Augen 
des Laien tief erſchüttern. Es liegt uns fern, 
Alles das zu glauben, was die deutſchen Aerzte 
Herrn Mackenzie und dieſer den deutſchen 
Aerzten an Fahrläſſigkeit und Ungeſchicklichkeit 
vorwirft, allein, daß ſolche Vorwürfe überhaupt 
öffentlich gemacht worden und gemacht werden 
können, iſt ein Unglück für die ganze Medizin. 
„Wenn das am grünen Holze geſchieht, was 
ſoll's am dürren?“ wird wohl mancher weniger 
hoch ſtehende Patient nach Durchleſung der 
Krankengeſchichte Kaiſer Friedrichs nicht ohne 
Berechtigung beſorgt ausrufen. Möge es der 
Medizin vergönnt ſein, von dem ſchweren 
Schlage, welchen ihr dieſe Krankengeſchichte ver⸗ 
ſetzt hat, durch neue, große Entdeckungen und 
Leiſtungen ſich bald zu erholen; die Bekämpfung 
der nicht approbirten Medizin wird jetzt wohl 
aber beſſer eine Zeitlang ruhen. f 

— Herr Dr. Karl Peters ſcheint bei der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ nicht gut angeſchrieben 
zu ſein. Das Organ des Reichskanzleramts 
nimmt von der auch von uns erwähnten 
„großen Rede“, welche Herr Peters am Sonn⸗ 
abend in Berlin hielt, nur mit zwölf 
Zeilen und zwar im lokalen Theile Notiz, 
indem es dem Vortrag nur den 
Werth einer „hiſtoriſchen Zuſammenſtellung“ 
beimißt und mit folgender boshaften 


Bemerkung ſchließt: „Die gegenwärtigen Ver⸗ F 
hältni Oſtafrika bedürfen nn 1, 


tniffe -in Oſta 


als ob die „Nordd. Allg. Ztg.“ zu dieſen „neuen 
Männern“ Herrn Dr. Peters nicht zählt. 

— Seit einigen Tagen zirkuliren in der 
Kartellpreſſe allerlei Meldungen über die angeb⸗ 
liche Wiederaufnahme des Projekts einer Ver⸗ 
mählung der Prinzeſſin Viktoria mit dem Prinzen 
Alexander von Battenberg. Dieſelben Blätter, 
die ſich früher nicht genug über dieſen Plan 
ventrüſten“ konnten, verbreiten jetzt, daß ein 
Widerſtand dagegen an maßgebender Stelle 
nicht mehr vorhanden ſei, daß die Vermählung 
nunmehr nahe bevorſtehe. Dem gegenüber kann 
verſichert werden, daß an allen dieſen Aus⸗ 
ſtreuungen kein wahres Wort iſt. In beſt⸗ 
unterrichteten Kreiſen wird verſichert, der Tod 
Kaiſer Friedrichs habe dieſer ſeit Jahren immer 
„Von wem?“ fragte der Kaufmann. „Wahr⸗ 
ſcheinlich von Gladfield, Somerſet u. Komp. 
in Belfaſt?“ . 

„Jawohl“, verſetzte der Buchhalter. „Herr 
Jordan iſt indeſſen noch nicht im Komtoir und 
ich weiß nicht, wie Sie es mit der Zahlung 
zu halten gedenken.“ 

Jacoby ſah nach der Uhr. 

„Herr Jordan iſt noch nicht da, das iſt 
eigenthümlich. Nun — ſenden Sie zu unferem 
Bankier und laſſen Sie die Summe anweiſen!“ 

Der Buchhalter entfernte ſich wieder. Jacoby 
erhob ſich und ſchien ihm folgen zu wollen, 
aber er beſann ſich bald eines Anderen; er 
wendete ſich um und durchmaß gedankenvoll, 
mit langen Schritten den Raum. Nach Ver⸗ 
lauf einer halben Stunde ſchritt er raſch über 
den Korridor und trat in das Hauptkomtoir. 

„Iſt Herr Jordan gekommen?“ fragte er 
in herben Tone den Buchhalter. ö 

„Nein“, verſetzte dieſer. 

Jacoby ſchüttelte ärgerlich den Kopf. 

„Läßt ſich Herr Jordan häufig dergleichen 
Unregelmäßigkeiten zu Schulden kommen?“ 
fragte er weiter. 

Der Buchhalter verneinte. 

„Herr Jordan wird unpäßlich fein", 
meinte er, „ich werde nach der Börſe mich um 
ihn bekümmern.“ 8 

Der Gedanke, daß ſein langjähriger und 
ſtets als treu befundener Kaſſirer erkrankt ſein 
erfüllte den Fabrikherrn mit Unruhe; 
ſeine Herzensgüte ſiegte über ſeinen Unmuth, 
und er befahl, ſofort den Lehrling zu Jordan 
zu ſenden, um ſich zu überzeugen, ob die Ver⸗ 
muthung des Buchhalters begründet ſei. 


Fortſetzung folgt.) 


iſt der Unt 


wieder auftauchenden Frage ein für allemal 
ein jähes, unwiderrufliches Ende bereitet. 
r ——————5i.—— 


Ausland. 
Wien, 23. Oktober. Nach dem Wiener 


„Extrablatt“ erhielt der Oberſthofmeiſter die 


Weiſung des Kaiſers, die Akten über das 
Zeremoniell, welches bei der letzten böhmiſchen 
Königskrönung eingehalten wurde, aus den 
Archiven abzuheben. Die letzte böhmiſche 
Königskrönung Kaiſer Ferdinands I. fand in 
Prag am 7. September 1836 ſtatt. 

Rom, 23. Oktober. Bei dem durch Berg⸗ 
ſturz verurſachten Eiſenbahnunglück bei Potenza 


wurden nach der „Riforma“ 90 Menſchen ge⸗ 
tödtet und 70 verwundet. 


Die Opfer der 
Kataſtrophe ſind lauter zu den Kaiſertagen nach 
Neapel gereiſte Feſtgäſte, darunter namentlich 
viele aus Meſſina. 


Brüſſel, 23. Oktober. Wie in hieſigen 


ſozialiſtiſchen Kreiſen verlautet, wird der von 


der deutſchen Sozialdemokratie einberufene inter⸗ 
nationale Sozialiſtenkongreß demnächſt in 
St. Gallen abgehalten und außer von den 
deutſchen, auch von den franzöſiſchen und bel: 
giſchen Sozialiſten beſchickt werden. 

London, 23. Oktober. Die „Times“ 
meldet aus Sanſibar Folgendes: In den 
deutſchen Kreiſen Sanſibars iſt man voll Er⸗ 
regung und hofft auf ernſtliche Maßregeln 
ſeitens der deutſchen Reichsregierung nach der 
Rückkehr des Kaiſers. Dr. Hans Meyer, der 
auf ſeiner Expedition nach dem Kilimandſcharo 
von ſeinen Trägern verlaſſen wurde und 
flüchten mußte, ſowie Herr Baumann ſind 
aus Pangani in Sanſibar angekommen. Beide 
haben furchtbare Mißhandlungen erlitten, ſie 
wurden in Ketten geworfen und gepeitſcht und 
mußten Sklavenarbeiten verrichten. Sie ver⸗ 
danken die Rettung ihres Lebens den engliſchen 
Unterthanen, welche fie loskauften. Man ſpricht 
von einem gemeinſamen Vorgehen England's 
und Deutſchland's. 

— 
Urovinzielles. 

A Argenau, 23. Oktober. Sonnabend 
iſt in der Zuckerfabrik Wierzchoslawice ein Ar⸗ 
beiter aus Godziemba verunglückt. Er war bei 
einem großen Schwungrade beſchäftigt, als ſich 
daſſelbe plötzlich in Bewegung ſetzte, wurde er 
ergriffen, Kopf und Arme wurden ſofort 
zerquetſcht. er 
‚58 Go 


at. y 
Hawski 


O Strasburg, 23. Oktober. Am letzten 
Sonntag fand hier eine Verſammlung der 


vereinigten Innungen von Stadt und Kreis 


Strasburg ſtatt. Der Vorſitzende Uhrmacher⸗ 
meiſter Selle hielt einen Vortrag über die Ur⸗ 
ſachen des Rückganges des Handwerkerſtandes; 
er fand dieſen hauptſächlich in der Gefängniß⸗ 
arbeit und der ſchrankenloſen Gewerbefreiheit; 
Herr S. ſchloß damit, daß alle Innungen als 
Ziel ihrer Beſtrebungen aufſtellen müßten: 
Abſchaffung der Gefängnißarbeit, Einſchränkung 
der Fabrikarbeit, Befähigungsnachweis, Innungs⸗ 
zwang. Die Verſammlung nahm den Vortrag 
mit Beifall auf. Herr Bürgermeiſter Muskate 
ſchloß die Sitzung mit einem Hoch auf Kaiſer 
Wilhelm II. (Wir können dem Herrn Vor⸗ 
tragenden nicht zugeben, daß das Handwerk in 
Deutſchland ſo herabgekommen iſt, wie er es 
ſchildert; der ſtrebſame, tüchtige, ſparſame Hand⸗ 
werker findet heute überall ſein gutes Brod; 
Handwerk und Fabrikthätigkeit haben Hand in 
Hand in Deutſchland und zum großen Theil 
auch im Auslande die franzöſiſchen und engliſchen 


Waaren vom Markt verdrängt, das 


weiß Jedermann; der untüchtige, anſpruchsvolle 
Handwerker wird trotz Innungszwang und 
ſonſtigen Heilmittel nicht vorwärtskommen. D. R.) 

8. Rehden, 22. Oktober. Unſer Bürger: 
meiſter iſt ſeit längerer Zeit erkrankt und iſt 
der Stadtkämmerer mit ſeiner Vertretung be⸗ 


auftragt. — Auf dem Gute D. ſind einige 


Fälle von Unterleibstyphus eingetreten. — Der 
auch hier bereits gefallene Schnee erzeugt die 
Befürchtung, daß der Winter ſehr zeitig ein⸗ 
treten wird; Kartoffeln und andere Erzeugniſſe 
ſind noch in der Erde. 

Marienburg, 22. Oktober. Ein eigen⸗ 
thümliches Hinderniß ſtellte ſich vor einigen 
Tagen Nachmittags dem von Graudenz hierher 
fahrenden Perſonenzuge in der Nähe des 


ſtillen See's“ entgegen, woſelbſt plötzlich eine 


ca. 20 Haupt ſtarke Rinderheerde auf dem 
Bahndamme erſchien, die trotz aller Verſuche, 
ſie durch Pfeifen ꝛc. zu verſcheuchen, ſich nicht 
vom Platze treiben ließ. Es blieb nichts übrig 
als den Zug zum Stehen zu bringen, und 
mittels Schlägen die ſtörriſchen Rinder zum 
Aufgeben ihrer Pofition zu zwingen, und ſelbſt 


lagernden Fäſſer. 


aus Schillgallen geſchrieben: 


Signalement des Herrn Bräutigams ausgezeichnet 
Fan 


Der ſaubere Patron wurde ſofort aus den 


kommt, 
Es iſt Aleyonella fungosa, grüne auf kleinen 


Haffes 


da verſuchte ein beſonders muthiger Stier den 
Kampf mit der Lokomotive aufzunehmen, indem 
er mit geſenkten Hörnern gegen dieſelbe losging 
bis der inzwiſchen herbeigekommene Hirt ſeine 
Pflegebefohlenen zuſammentrieb und auch den 


Stier zur Raiſon brachte. — Der diesjährige 


Gauturntag der Turn⸗Vereine des Unter⸗ 
Weichſelgau⸗Verbandes wird am 4. November, 
Nachmittags 2 Uhr, hier in Marienburg abge⸗ 
halten werden und ſoll demſelben eine Gau⸗ 
Vorturnerſtunde um 11 ½ Uhr Vormittags in 
der Gymnaſialturnhalle vorangehen. (N. W. M.) 
O. Dt. Eylau, 23. Oktober. In der 
Spiritusbrennerei der Herren Larz und Kolkow x 
unterſuchten die Böttcher O. und J. die dort 
Hierbei leuchtete J. mit 
einem Streichhölzchen in ein Faß. Wahr⸗ 
ſcheinlich fiel dabei ein Funke in das Faß, es 
erplodirte und Theile von demſelben verletzten 


den O. ſo ſchwer am Bein, daß daſſelbe wird 
abgenommen werden müſſen. 


J. blieb unverletzt. 

Der „Maſovia“ wird 

„Seit einiger 
Zeit hielt ſich in dieſer Gegend eine Perſön⸗ f 
lichkeit auf, die vorgab, von Leipzig ausgeſandt \ 
und beauftragt worden zu fein, für Rechnung 
einer Aktiengeſellſchaft hierorts eine Meierei zu 
gründen, zu deren Direktor er im Voraus 
ernannt ſei; zur Glaubhaftmachung ſeiner An⸗ 
gaben zeigte er auch diesbezügliche mit Siegel 
und verſchnörkelten Unterſchriften verſehene Pa⸗ 
piere vor. Sein gewandtes Weſen und ein⸗ 
ſchmeichelndes Aeußere ſowie auch ſein Vorgeben 
mit bedeutenden Geldmitteln ausgerüſtet zu 
ſein, erwarben ihm ſehr bald das Vertrauen 
des Publikums und ſchloß er ce Verträge 
über ſpätere Milchlieferung ab, behandelte auch 
ein zur Meiereianlage paſſendes Grundſtück, 
und ſo nebenbei ſah er ſich nach einer Braut 
um; eine ſolche zu finden hielt auch nicht ſchwer, 
die Meiereiangelegenheit trat vorläufig in den 
Hintergrund und unſer Held ſtrebte mit aller 
Haſt ſich Ehefeſſeln anzulegen. Die Verlobung 
fand ſtatt, und zu dieſer Feier war als Gaſt 
auch ein Herr Gendarm geladen. Dieſe Herren 
von der Polizei haben bekanntlich ein ſehr 
ſcharfes Auge, ſo auch hier fand der Diener 
des Geſetzes ſehr bald heraus, daß mit dem 
Bräutigam nicht Alles in Ordnung fein müſſe. 
Ein dickes Notizbuch, welches die Herren Gen⸗ 
darmen ſtets zu begleiten pflegt, wird zu Rath 
gezogen, eifrig ſtudirt, und nach kurzer Zeit 
war unter der Rubrik „Steckbriefe“ ermittelt, 
daß das Signalement eines wegen Betruges 
und Fälſchung verfolgten Individuums mit dem 


Lyck, 23. Oktober. 


1 


te. Ade Meierei, Verlobung und Hochzeit. 


Armen der Braut weggeführt und befand ſich 
in ſehr kurzer Zeit hinter Schloß und Riegel, 
wo er nun genügend Muße hat über ſein 
Mißgeſchick und über neue Unternehmungen 
nachzudenken. N 

Königsberg, 23. Oktober. Ein Original 
unſerer Stadt, die unter dem Namen „Tante 5 
Fiſcher“ oder „Madamchen Fiſcher“ weit über | 
unſere Stadt hinaus bekannte Wirthin des im | 


Mühlengrunde belegenen Braunbierlokals „Zur 
Wolfsſchlucht“, iſt Sonnabend Abend in dem 
hohen Alter von 92 Jahren verſtorben. Vor 
2 Jahren nahm man an, daß „Tante Fiſcher“ 
hundert Jahre alt geworden ſei, unzählich 
waren die Glückwünſche, da bewieſen die 
Kirchenbücher, daß man ſich um zehn Jahre 
verrechnet hatte. — Die alte Frau, welche 
allen Errungenſchaften der Neuzeit durchaus 
abhold war und ſeit einem Menſchenalter ihr 
Haus nicht verlaſſen haben ſoll, durfte ſich der 
Bekanntſchaft mancher hochſtehenden Perſönlich⸗ 
keiten rühmen; ganz beſonders ſtolz aber iſt ſie 
darauf geweſen, daß Kaiſer Friedrich III. als 
Kronprinz faſt nie in Königsberg geweſen iſt, ö 
ohne ihr Lokal mit ſeinem Beſuche zu beehren. N 
Sein frühzeitiger Tod ging der alten Frau 
darum auch ganz beſonders nahe. 

Tolkemit, 24. Oktober. Jedermann kennt 
den aus dem mittelländiſchen Meer ſtammenden 
Waſch⸗ oder Badeſchwamm. Es wird intereſſiren 
zu erfahren, daß auch auf dem Grunde unſeres 
friſchen Haffes ein ähnlicher Schwamm vor⸗ 
der erſt kürzlich entdeckt worden iſt. 


— 


Steinen auffigende poröſe Ballen von runder 
oder ovaler Form, von obenher platt, im ge⸗ 
trockneten Zuſtande bräunlich. Dieſer intereſſ. 
Schwamm, zu den „Bryozoen“ gehörend, 
iſt nach den Stürmen des 3. und 4. Auguſt 
d. J. in ziemlicher Maſſe vom Grunde des 
losgeriſſen und ausgeworfen worden. 
Ob ſich dieſer Schwamm volkswirthſchaflich ver⸗ 
werthen ließe und alſo ein Ausbeuten des⸗ 
ſelben lohnend wäre? (Elb. Ztg.) 

Bromberg, 23. Oktober. Die 
„Oſtd. Pr.“ freut ſich, daß Herr Landſchafts⸗ 
direktor Franke Gondes die Kandidatur zum 
Abgeordnetenhauſe angenommen hat. Das ge⸗ 
nannte Blatt empfiehlt die Wahl und den 
Kandidaten in ganz eigenthümlicher Weiſe. 
Der Vater des Kandidaten habe ſich um 
Bromberg Verdienſte erworben, der Kandidat 
ſelbſt habe Schulen beſucht und als Einjährig⸗ 
Freiwilliger ſeiner Militärpflicht genügt, ſei 
Landwehroffizier u. ſ. w. 


* 


liegen. 
Wahlkampfes für die vorliegende Abgeordneten⸗ 
wahl fo, daß in den weitaus meiſten Kreiſen 


Inowrazlaw, 23. Oktober. Bei der 
jüngſt vollzogenen Wahl eines Deputirten für 
die weſtpreußiſche Landſchaft waren 8 polniſche 
Dominien nicht vertreten. Der deutſche Kandi⸗ 
dat wurde mit großer Mehrheit gewählt. Die 
polniſchen Blätter bemerken, dem „Pos. Tagebl.“ 
zufolge, aus dieſem Anlaß, daß dies eine traurige 
Wahrnehmung namentlich am Vorabende der 
für die Polen ſo wichtigen Wahlen ſei. 


Lokales. 
Thorn, den 24. Oktober. 


— [Zur Wahl.] In der am letzten 
Sonntag in Poſen ſtattgehabten öffentlichen 


Wahlverſammlung hat Eugen Richter wiederholt, 


was er ſchon kürzlich erklärt hatte: Jetzt zeige 
ſich der wahre Grund der Auflöſung des Reichs⸗ 
tages im Frühjahre 1887! Nicht Kriegsgefahr, 
nicht Melinitbomben, Barackenbauten 2c., nicht 
Septennat ſeien die treibende Urſache geweſen 


für die Beeinfluſſung der Wähler durch die 


Beamten (z. B. im Thorner Wahlkreiſe Erlaß 


des Kreisſchul⸗Inſpektors Schroeter), ſondern es 


ſollte für den Fall des: Eintretens des Kron⸗ 
prinzen Friedrich, deſſen freiſinnige Anſchauungen 
bekannt waren, in das Regiment, — da deſſen Krank⸗ 
heit damals noch gar nicht erkennbar geworden 
und mit dem Thronwechſel bei einem Alter 
des Herrſchers von 90 Jahren gerechnet werden 
mußte — die Bildung einer nennenswerthen 
freiſinnigen Partei im Reichstage verhindert 
werden. — Darum der Spektakel der offiziöſen 
Preſſe! Zur Erreichung des Zieles, möglichſte 


Verdrängung der freiſinnigen Partei, wurde 


das Kartell zwiſchen Konſervativen und den 
Nationalliberalen geſchloſſen. Es iſt nicht zu 


leugnen, daß der gemeinſame Anſturm Erfolg 


hatte. Aber wenn auch zurückgedrängt, be⸗ 
auptet die Partei im Reichstage immer eine 


ſo große Anzahl Sitze, daß mit ihr gerechnet 


werden muß und ſeither ſind faſt alle Nach: 


„wahlen zu ihren Gunſten ausgeſchlagen. — 
Nach der Abſicht der Gründer ſollte dies Kartell 


eine dauernde Schöpfung ſein. Aber das Un⸗ 
natürliche des Zuſammenſchweißens zwiſchen 
Liberal — wenn auch nur nationalliberal — 
mit den Konſervativen konnte nicht vorhalten. 
— Der Zank zwiſchen beiden begann ſofort 
nach Schluß der Wahlen zum Reichstage und 
inzwiſchen iſt der Zwieſpalt glücklich ‚jo weit 
ediehen, daß ſich die noch vor kurzem be⸗ 
eundeten Parteien gegenſeitig in den Haaren 
Augenblicklich liegt das Bild des 


i 1 
die Nationalliberalen den ko 1 Beſitz⸗ 


ſtand angreifen. — Im ganzen 
45 Aatenall berelen für die bevorſtehende Wahl, 
mit den Freiſinnigen Hand in Hand. — So 
in Königsberg, in Tilſit, Elbing, zum Theil 


N 


Biel: Kandidatur herrührende Unterſchrift 


buntfarbig, Elfenbeinkarton, Perlmutter und 
ſchrägem Goldſchnitt,) in modernen Schriften eintreten bei 

Mareus Henius, 

Dampfdeſtillation u. Spritfabrik. 


kann unter günſtigen Bedingungen bei mir 
Bauarbeit] eintreten. an 9 


©. Friedrich, Juwelier 


Ein Lehrling 
Weinhandlung L. Gelhorn. 


ftariat melden. 


auch in Graudenz. Nur in Bromberg ſcheint 
das Kartellverhältniß vorläufig noch zu beſtehen. 
Doch iſt dort der konſervativſte Flügel abge⸗ 
ſchüttelt und ſoll ſeinen bisherigen Sitz ver⸗ 
lieren. — Wenn in Thorn⸗Kulm⸗Brieſen von 


dem ſog. konſervatip⸗gemäßigt⸗liberalen Wahl⸗ 
verein neben einem gouvernementalen Kandidaten 
Herr Gutsbeſitzer Dommes als nationalliberaler 


Kandidat aufgeſtellt iſt, ſo iſt derſelbe nur 


ſcheinbar Seitens der Nationalliberalen aufge⸗ 


ſtellt. In Wirklichkeit befinden ſich unter dem 
für Herrn Meiſter und Herrn Dommes er⸗ 
laſſenen Wahlaufrufe faſt nur die Unterſchriften 
von als konſervativ bekannten Herren. Die 
einzige von einem anerkannten Nationalliberalen 


ft die des Herrn Dommes ſelber. — Die 
Nationalliberalen werden in ihrer großen 
Mehrzahl, auch in dieſer Wahl, wie ſeit vielen 


Wahlkämpfen, Hand in Hand mit den Frei⸗ 


ſinnigen gehen. — Nachdem dieſelben in früheren 
Wahlen mehrfach den Nationalliberalen ent⸗ 


gegengekommen ſind und Herrn Dommes ge⸗ 


wählt haben, erſcheint es als eine Pflicht 
politiſcher Dankbarkeit, für dieſe Wahl für die 
freiſinnigen Kandidaten zu ſtimmen. 


Anfertigung | 
bon 


Viſitenkarten, 


100 Stück von 1—3 Mark, (in weiß Briſtol, 


bei ſauberſtem Druck und ſchneller Lieferung 
in der 
Buch- u. Accidenzdruckerei 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung.“ 
2 Tifchlergejellen auf 


2 den ganzen Winter können ſich melden be 
ö „Brüschkowski, Tiſchlerei in Mocker b. Thorn. 


Maſerlehrlinge 1 erlangt 
R. Sultz, Malermeiſter. 


I wird geſu 
= Gin Schreiber za \ | | 
ic in Rataeseere Aüfwürferin bee 1 Laden Banned Leer- 


(Anfänger) kann 


4 


REN: 


en gehen die 


Allein verkauf. 
Ich bringe hiermit zur Kenntniß, daß 

ich dem Herrn L. C. Fenske, Thorn, 

f 4 Breiteſtraße 4, 

den Alleinverkauf, meiner auf d. Düſſeldorfer 

Kunſt⸗ und Gewerbe ⸗Ausſtellung prämiirten 

Rauchtabake für Thorn übertragen habe. 


Ein junger Mann mit guten Schul ⸗ 
kenntniſſen kann als 


Lehrling 


— [Waſſerſtands nachrichten 
aus Polen.] Mit bezug auf die aus Polen 
nach Thorn abzugebenden Waſſerſtandsnachrichten 
wird dem „Schiff“ mitgetheilt daß der im 
Warſchauer Bezirk belegene Pegel noch nicht 
von Nowydwor (Neuhof) nach dem Städtchen 
Zakroszym verlegt worden iſt. Der gegenwärig 
noch benutzte Pegel iſt am kaiſerlichen ſogenannten 
„Bankſpeicher“ angebracht, welcher ſich dicht 
oberhalb der Mündung der vereinigten Neben⸗ 
flüſſe Bug und Narew am Weichſelufer befindet. 
Beabſichtigt iſt allerdings, dieſen Pegel etwa 
7 km. ſtromab nach dem Ufer in der Nähe 
des Städtchens Zakroszym zu verlegen, damit 
der Einfluß der von Bug und Narew der 
Weichſel zugeführten Waſſermengen am Pegel 
beobachtet werden kann, jedoch iſt dieſe Verlegung 
erſt nach Beendigung von anderweitigen bereits 
in der Ausführung begriffenen Waſſerbauten 
möglich und dürfte ſomit wohl noch bis auf 
Weiteres vertagt werden. In Plock und 
Wloclawek geſchieht die amtliche Pegelbeobachtung 
durch die dortigen Brückenaufſeher. 

— [Bei der Regulirung von 
Brandſchädenj an bei der Weſtpreußiſchen 
Feuer⸗Sozietät verſicherten Gebäuden iſt in 
vielen Fällen die ſchlechte Beſchaffenheit der 
Schornſteine als Entſtehungsurſache der Brände 
ermittelt worden. Es ſind Gebäude vorgefunden 
worden, in denen das Verbandholz unmittelbar 
an die meiſt ½ Stein ſtarke Schornſteinwand, 
ja ſogar in dieſelbe hineingelegt und mit Lehm 
beklebt iſt. Sobald der Lehm abfällt, was 
häufig ſchon bald nach dem Bau geſchieht, kann 
das bloß liegende Verbandholz leicht in Brand 
gerathen. In andern Schornſteinen mit ſchwachen, 
nur ½ Stein ſtarken Wänden wurden bedeu⸗ 
tende Riſſe und Beſchädigungen bemerkt, welche 
“a Entzündung der in unmittelbarer Nähe be⸗ 
findlichen Strohdächer befürchten ließen. Auch 
ſind Gebäude mit ſolchen Schornſteinen vorge⸗ 
funden, welche die Dachfirſt entweder gar nicht 
oder doch nicht in hinreichender Höhe überragen. 
Aus ſolchen Schornſteinen herausfliegende Feuer⸗ 
funken können die Strohdächer ſehr leicht ent⸗ 
zünden. Der Herr Landesdirektor hat die 
Landrathsämter nun erſucht, nicht nur im In⸗ 
tereſſe der Weſtpreußiſchen Feuer ⸗Sozietät, 
ſondern auch im öffentlichen Intereſſe durch die 
Organe der Feuerpolizei auf die Beobachtung 
der beſtehenden polizeilichen Vorſchriften energiſch 
hinzuwirken und die Beſitzer von Gebäuden, 
deren Schornſteine und ſonſtige Feuerungs⸗An⸗ 
lagen ſich nicht in vorſchriftsmäßigem bezw. 
feuerſicheren Zuſtande befinden, unter Anwendung 
der geſetzlichen Zwangsmittel zur Beſeitigung 


der feſtgeſtellten Mängel anhalten zu laſſen. 


— [Pietät] Am Grabe des Super: 
intendenten Schnibbe iſt aus Mitteln der St. 
Georgengemeinde und der Freunde des Ver⸗ 
ewigten ein Grabkreuz errichtet worden. Daſſelbe 
iſt aus grauweißem Marmor hergeſtellt und 
trägt in Goldſchrift auf der Vorderſeite die 
Inſchrift: „Adolf Schnibbe, Superintendent 
und Pfarrer zu St. Georgen. 24. Oktober 
1820. 3. Auguſt 1886. Gewidmet von ſeinen 
Freunden und der dankbaren Gemeinde“ und 
auf der Rückſeite: „Friede, Friede mit dir.“ 
— Heute, am Geburtstage des Verblichenen, 
hat Nachmittags eine Gedächtnißfeier an ſeinem 
Grabe ſtattgefunden. . 

— [Der Kaufmann C. B. Dietrich] 


wurde heute unter großer Betheiligung ſeitens 


aller Kreiſe der Bevölkerung zur letzten Ruhe 
geleitet; der Verſtorbene hat das hohe Alter 
von 87 Jahren erreicht und hat es durch 
eiſernen Fleiß, Umſicht und Anſpruchsloſigkeit 
im Verein mit feinem Sohne dahingebracht, 
eines der angeſehenſten Geſchäfte in unſerer 
Provinz zu beſitzen. 

— [Ladefriſten.] Die Königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗ Direktion zu Bromberg erläßt folgende 
Bekanntmachung: „Im Oberſchleſiſchen Berg⸗ 
und Hüttenbezirk herrſcht großer Mangel an 
offenen Güterwagen. Zur thunlichſten Behebung 
deſſelben wird mit Genehmigung des Herrn 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten die Be⸗ und 


ſofort Stelle bei 


ſtraße 335. 
Fr. Rotmann, 
Burgſteinfurt in Weſtfalen. 


N. 


n Lehrling 
Ein Pferd 


iſt zu verpachten. 


Ein Sohn anſtändiger Eltern, der Luſt 


hat die Conditorei zu erlernen, findet 
Rudolf 


Ein Hausknecht 


findet zum 1. November Stellung Gulmer: 


Geübte Näherinnen 
ucht von ſofort B. Klapezynska, 
rückenſtraße Nr. 19. 


0 erin lege ſich melden 
Altſtadt 436. 


Eine geſunde Amme 
findet ſogleich Stellung bei 
A. Klein, Culmer Vorſtadt. 
(Fuchs) und Britſchke 
iſt in Culmſee am 
Kirchhofe als herrenlos angehalten. Eigen⸗ 
thümer kann ſich melden Thorn, Brückenſtr. 45 


Eine Gaſtwirihſchaft 


Näheres bei 
Ludwig Latté, Thorn. 


Entladefriſt für offene Güterwagen für alle bis 
zu 5 Kilom. von den Bahnhöfen entfernt 
wohnenden Intereſſenten vom 18. d. M. ab 
auf 8 Tagesſtunden leinſchließlich der Mittags⸗ 
ſtunden) herabgeſetzt. Im allgemeinen Ver⸗ 
kehrsintereſſe werden ſämmtliche Betheiligte 
hiermit erſucht, die verkürzten Ladefriſten thun⸗ 
lichſt innezuhalten“ Wo dieſe verkürzten 
Friſten nicht eingehalten werden können, wie 
beiſpielsweiſe hier in Thorn, werden hoffentlich, 
wie früher, billige Rückſichten genommen werden. 

— [Uferbahn.] Der Verkehr auf der: 
ſelben nimmt ſtetig zu trotz der noch beſtehenden 
ungünſtigen Verhältniſſe, unter denen der Be⸗ 
trieb leidet. Wenn die Eiſenbahnverwaltung 
den Wünſchen der Intereſſenten erſt Rechnung 
getragen haben wird, was hoffentlich in kurzer 
Zeit zu erwarten ſteht, wird die Bahn, deren 


Bau ſich ſchon jetzt alsſein wirkliches Bedürfniß 


erweiſt, beſtimmt einen günſtigen Ertrag er⸗ 
geben. 

— [Ueber das deutſche Damen⸗ 
Quartett,] das hier Sonntag, den 4. November 
in der Aula der Bürgerſchule ein Konzert geben 
wird, liegen ſehr günſtige Kritiken vor. In einem 
hervorragenden Berliner Blatt leſen wir u. A: 
„Der Vortrag des Quartetts iſt flüſſig und 
lebendig, die Enſemble⸗Einſätze, auch zu Beginn 
einer Nummer, wo weder ein Akkord auf dem 
Klavier angeſchlagen, noch ſonſt das unſchein⸗ 
barſte Zeichen zum Anfang gegeben wird, 
präzis und tonrein. Ein Organ von wirklichem 
Wohllaut iſt das der erſten Altiſtin, während 
die Vertreterin des Alt IT durch ihre fabelhafte 
Tiefe auffällt; letztere brachte das Es der kleinen 
Oktave mit einer Kraft und Fülle, die Staunen 
erregen mußte. — Die Damen eröffneten das 


Konzert mit dem Vortrag eines ſtimmungsvollen 


a-capella-Quartetts „Gut Nacht“ von Rhein⸗ 
berger und ſchloſſen ſpäter daran vier a-capella- 
Quartette von Brahms, deren erſtes (Minnelied) 
und letztes (Barcarole) der ſonſt ſo eigenwillige 
Wiener Tonmeiſter wieder einmal in einer 
beſonders guten Stunde geſchaffen haben muß. 
Beide wurden von den Damen, die ihren Vor⸗ 
trag hier ſehr gut auf den richtigen Ton, den 
friſcher, herziger Empfindung, zu ſtimmen wußten, 
ſehr wirkſam geſungen. Das Publikum wurde 
von Nummer zu Nummer wärmer. 
—[Handwerker⸗Verein.] Donnerſtag 
wird Herr Oberlehrer Dr. Herford einen Vortrag 
über „Zigeuner“ halten. Der Zutritt iſt auch 
Nichtmitgliedern geſtattet. 5 
— [Die Thorner Liedertafel] 
veranſtaltet für ihre paſſiven Mitglieder am 
nächſten Sonnabend ein Vokalkonzert. Daſſelbe 


findet im Victoriaſaale ſtatt. Nach dem Konzert | 
hieſige Hausfrau | 


Tanz. 

— [Betrug.] Eine 
hatte geftern auf dem Markt ein paar fette 
Enten gekauft und einen Jungen beauftragt 
das Geflügel nach ihrer Wohnung gegen eine 
Entſchädigung von 10 Pf. zu tragen: Vergebens 
wartete die Frau auf ihr Geflügel, der Junge 
kam nicht und wurde erſt heute ermittelt. 
Ueber den Verbleib der Enten giebt er an, er 
ſei einer Frau, die er für die Auftraggeberin 
gehalten, gefolgt, am Kulmer Thor wäre ihm 
der Weg zu weit geweſen für die geringe Ent⸗ 
ſchädigung, er hätte 10 Pf. gefordert und auch 
gegen Abgabe der Enten erhalten. 

— [Taſchendiebſtählel find geſtern 
auf dem Wochenmarkte wieder vorgekommen. 
Unter anderen wurde wegen ſolcher Diebſtähle 
ein Klempner aus Mlawa feſtgenommen. Der⸗ 
ſelbe hatte einer Dame ein Portemonnaie, einer 
anderen eine Börſe aus der Taſche gezogen. 
Die Frau des Maurers Simoleit hatte den 
Diebſtahl bemerkt, die Beſtohlenen benachrichtigt 
und der Dieb gab Börſe und Portemonnaie 
nebſt Inhalt ohne weiteres den Eigenthümerinnen 
zurück. Letztere erklärten ſich hiermit zufrieden, 
Frau Simoleit machte jedoch der Polizei Anzeige. 
Der Dieb wurde feſtgenommen; die beſtohlenen 
Damen werden nunmehr gebeten, zur Feſtſtellung 
der Identität des Diebes im Polizei⸗Kommiſſariat 
zu erſcheinen. Nur ſo kann der Spitzbube un⸗ 


olf Tarrey, 
Conditor in Thorn. 


fernt. 


ration ausgeſchloſſen. 
WV. 


remiſe vermiethet von ſofort 


Damen Jacken 


ſtall zu vermiethen. 


Geſchäft. 


— . — mn 


um 1. April 1889 wird die Reſtauration] ß 1 m. Kab. vom 1. November 
108 meinem Hauſe Brückenſtr. 18 on | Möbl. Zimmer 

Die Localitäten im ganzen Haufe 
werden billig, aber nur zu Wohn, oder M. Borowiak, Bäckerſtraße. 245. 
Geſchäftsräumen vermiethet. Reſtau⸗ 


Gliksman. 
3 * > 5 7 
Eine größere Wohnung 
mit Balkon, 1 Pferdeſtall u. Wagen 
R. Uebrick, Bromb. 
1 kleine Wohnung und Pferde ⸗ 


S. Blum, Culmerſt. 308. 


2 möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen 
Ecke Coppernicus⸗ u. Bäckerſtr. 244,1 Tr. 


Ein gut möbl. Zimmer, mit auch ohne 
Burſchengelaß, billig zu vermiethen. Zu 5 
erfragen Eliſabethſtr. 268 im Cigarren⸗ zu vermiethen Bäckerſtraße 259, 1. 


ſchädlich gemacht werden, Weiterungen entſtehen 
den Damen nicht. 

— [Eine ſchwarze Kuhl iſt am 
22. d. Mts., Abends, auf Jakobs⸗Vorſtadt auf⸗ 
gegriffen. — Zurückgelaſſen iſt in einem 
Geſchäftslokal auf der Altſtadt ein Packet, ent⸗ 
haltend Kaffee, Cichorien und Zucker. Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. 

— Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
6 Perſonen. 

— [Von der Weichſel] Wafſſerſtand 
0,70 Mir. 5 


Kleine Chronik. 


»Die Gabel des Kaiſers, welche in einem präch⸗ 
tigen Etui überall mitgeführt wird, iſt aus hartem 
Golde ſehr kunſtvoll gearbeitet und von eigenthümlicher 
Form, ſo daß ſie gleichzeitig als Meſſer und Gabel 
benutzt werden kann. Da der Kaiſer ſich des linken 
Armes nicht ohne Unbequemlichkeit bedienen kann, ſo 
pflegt er jene Utenfilien auf Reiſen und auch bei der 
zoo mit ſich zu führen. Die Gabel, welche bei einem 
Goldarbeiter gearbeitet iſt, hat 3 Zinken neben einer 
vierten flach gearbeiteten, die nach der Außenſeite hin 
ſchneidet. Auf dem Griffe ift ein W mit einer Krone 
eingravirt. Die Gabel, die ſchon in Peterhof und 
Wien viel bemerkt wurde, ſoll übrigens ein Geſchenk 
der Kaiſerin Auguſta Victoria ſein. 1 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 24. Oktober ſind eingegangen: Schiffer Joſeph 
Woizek aus Galizien 1 Traft Kiefern - Schwellen und 
Mauerlatten. N 1 OREN . 


Telegraphiſche Borſen⸗VDepeſche. 
Berlin, 24. Qktober. 


Fonds; ruhig. 123. Okbr. 
Ruſſiſche Banknoten 215,90 J 216,00 
Warſchau 8 Tage 2 21540 215,70 

Deutſche Reichsanleihe 3½% . 103,30 | 103,50 

r. 4% Confſolls 07,50 J 107,70 
Polnische And eee 0 | 62.20 
do. iquid. Pfandbriefe 55,70 [ 56,00 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 101,00 J 101,10 

Oeſterr. Banknoten 1867,75 167,75 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 227,50] 227,90 

Weizen: gelb Oktober⸗November 189,20 189,70 

November⸗Dezember 190,20 | 190,70 

Loco in New⸗York 1d. 1d. 

vun 11¼ 4.108, 
Roggen: loco 160,00 160,00 
Oktober⸗November 160,00 159,70 
November⸗Dezember 159,70 159,70 
Dezember 160,00 J 160,00 

Nüböl: Oktober⸗November 56,20 ] 56,80 
; g April⸗Mai 55 50 56,30 

Spiritus: Ido. mit 50 M. Steuer 52,60 | 52,80 

do. mit 70 M. do. 33,20] 33,50 


Oktbr.⸗Nov 70er 33.20 
Webhſdl Blstont 40% Kombard-Bindfuh” füt Deikite 
7 . ont 4% Lomb ard⸗Zinsfu eutſche 
Staats. 40 l, für andere Effekten 5% 55 

Spiritus Dey eſch e. 
Königsberg, 24 Oktober. 
(v. 9 Grothe.) 
Feſt. g 

Loco cont. 50er —,— Bf., 56,50 Gd —— bi. 
nicht conting. 70er —,— „ 36,25 


Oltober DS 
: u et 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 23. Oktober. 
Weizen. Schwerer Verkauf, tranſit ruhig. In⸗ 
ländiſcher weiß 127 Pfd. 191 M., Sommer: 10 . 
172 M., polniſcher Tranſit bunt 126 Pfd. 147 M. 
gutbunt 125/6 Pfd. 148 M., weiß 128 Pfd. 158 M., 
hellbunt 128 Pfd. 158 M. ali 
Roggen etwas reichlicheres Angebot, ziemlich 
unverändert. Bezahlt inländiſcher 120 Pfd. und 


125 Pfd. 149 M., 121 Pfd. 150 M., polniſcher Tranſit 


124/5 Pfd. 98 M., 121/2 Pfd. 97½ M., 123,4 Pfd. 

97 M., ruſſ. Tranſit 120 Pfd. 95 M. 1 
Gerſte große 110—117 Pfd. 135—145 M., ruf). 

103—110 Pfd. 92— 100 M. F 
Erbſen weiße Mittel- tranfit 114—115 M., 


Wind ⸗ 


Barom.] Therm. 
R. Stärke. 


m. m. [o. © 


p. 762.2 CL 42 

24.| 7 ha. | 762.2 [ 5.7 SW 1 

Waſſerſtand am 24. Oktbr., Nachm. 3 Uhr: 0,70 Mete 
über dem Nullpunkt. 10 


zu. verm. Baderſtraße 71. 
Ein billiges Logis bei Reſtaurateur 


1 möbl. Zimmer mit Flügelbenutzung 


zu verm. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 
Ein freundlich möbl. 3 r i 
vom 1. November zu vermiethen 
ſtraße 410, 2 Treppen. 
Gin fein mobi. Zimmer vom 1. Nov. 
Vorſt oder bon pet zu haben Breiteſtr 84, 2 Tr. 
Orſt. I 


vermiethen Eliſabethſtraße 85/86. 
Möbl. Zimmer find von ſogleich oder 
1. Nopbr. billig zu verm. Araberſtr. 13 2a. 
Araberitr. 124 W Pferdeſtall 
zu vermiethen. Zu erfragen 2 Treppen. 
die vom Herrn Prem. Lieutenant 
Geibler bewohnten Zimmer vom 1. Nopbr. 


Ein gut möbl. Zimmer, auf Wunſch 


1 möbl. Zimmer: zu vermiethen mit Burſchengelaß, Brückenſtraße 6, J. 
Eliſabethſtraße 267a., III. 
Im. J. n. Rab. u, Buricheng. Strobandſtr. 22. 
I möbl. 3., part.. zu verm. Schillerſtr. 410. 
1 möbl. Jim. ı. N., part., Gerechteſtr. 118. 
Möbl. Wohn m Penf ff. 1 0.2 H. Gerſtenſtr. 134. 


Ein möblirtes immer Tuchmacherſtr. 144. 
1 g. m. Zim z. b. Neuſtädt. Markt 147/48, 1Tr. 


1g. m. Zim. z. v. Neuſtädt. Markt 

Ein möbl. Zimmer m. auch ohne Bek. 

von ſogl. zu vermiethen Alter Markt 297. 
J. Lange. 


chi er- 


Ein möbl. Vorderzimmer ſofort zu 
i u 


In der Aula der Bürgerschule 


Die Vertrauensmännet Nr 
der Deut ent egieueinten Bere Hape 
werden erſucht, ſobald die Wahlmänner in ihren 
Bezirken feſigeſtellt find, die Namen in der Damen- Ou Ar tett, 
Expedition der Thorn. Oſtdeutſchen Ztg. angeben Fräulein Lina Thomas (I. n sag Fräulein Marie Spiess (I. Alt), 
zu wollen, behufs Druck von Wahlzetteln. ee e e 


NARA 


Durch die glückliche Geburt eines 
Mädchens wurden hocherfreut 
x Gessel und Frau. 


49 


LLL 


Statt besonderer Meldung. 

Die glückliche Geburt eines ſtrammen 
Jungen zeigen allen Freunden und 
Bekannten hocherfreut an. 

Podgorz, den 22. October 1888. 

Philipp Hirsch und Frau. 


FR ſchweren Leiden mein guter Mann, 
der Steuer⸗Einnehmer a. D. 


Wr 
4 
p Der Vorstand Programm. | 
: —— hr Nachmittags N N f i 2 W 10 . 8 l. Die 1 va Ya a capella für 4 Frauenstimmen . . . 8 
79 entichlief janft nach langem es deutſchfreiſinnigen Wahlvereins. e ca Ve er 


e) An den 8 Rinn es 07er wel SARESOBEN SCH . 
Markt⸗Anzeige. x ; ee ade, gesangen von Frl. Spiess.) x e 


Wilhelm Lubatz. 3 % 4 g A 5 3. a) Gavotte und Variationen (1683-1764) . Ramean. 
f Die Beerdigung findet Freitag g Einem geehrten Publikum Thorns und Umgegend die ergebene Anzeige, daß b) Spinnerlied aus dem „fliegenden Holländer“ . . . Wagner-Lisat. 
d. 28. d. M., Nachm. 3 Uhr, — 8 ich auch zu Til Jahrmarkt wieder — großen Lager von (Herrn Joh. Doebber.) 
Trauerhauſe, Alt⸗Culmer 4. a) Der Engel. (für 2 Fraueostimmen ) A. Rubinstein. 
FFV Ti ſiter und an eren Schuhwaaren b) Ich bin hinausgegangen (mit Begleit. d. Piano) R. Schumann. 


Nr. 175 aus ſtatt. 


Thorn, den 23 October 1888 in nur guter Waare eingetroffen bin, welche ich zu billigen Preiſen empfehle. 
; 0 h 


(Gesungen von Frl. Emma und Elsa Menzel. 


Die Hinterbliebenen. Einen großen Poſten Herren-Gamaſchen und Schuhe 5. Drei Romanzen, — a capella für 4 Frauenstimmen. 
ER 1e verkaufe ſchon von 6 und 7 Mark an. a) Minnelied. b) Und gehst du über den Kirchhof. 1 8 
5 1 5 = Damen-Larfjtiefel 1 6. a) Yan ae ae ee { 0 a capella für 4 ) reinen 
Deffentliche Zwangsversteigerung, ſchon von 5 Mark an, ſowie viele andere Schuhe unter Koſteupreis. b) Märchen zauber ( Frauenstimmen ) Rheinberger. 
Am Freitag d. 26 October cr e 7. a) 018 Sus al here KENTIERTORE 52 
< 8 2 b 7777%%%opü 
ang REINE ne J. W. Schrader, | 9°” : gie og. | © Beisein 
erde ich in der Pfandkamm 0 z; b Do" Fl De fü ve ee Vier. 
Königlichen Landgerichts au Schuh macher aus Tilſit. s b) u RER ; 8 eee J W Sand 
1 Sopha, 1 Sophatiſch, nen Stand: Altſtädtiſcher Markt, vis-à.vis Herrn Weinbaum. Billets à 2,50 Mk. und 1,50 Mk. bei 
i sthi 1 Spiege E 
F 7 Spies Allgemeine Renten-Anftalt zu Stuttgart. Waner been 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich Verſicherungs Geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, Auch im bevorjtehenden Winter beab⸗ Mittwoch, 31. October. 
baare Bezahlung verfteigern Lebens verſi De en ili A r Verſicherung ſichtigen wir die Einrichtung eines 5 g Aula der Bürgerschule. 
rere in, eee 1 di 510 6 weed Ende W en 999 Unterrichts = Curſus für Lieder- u. Gello-Abend. 
. verſichertem Kapital un 8 2 verſicherter Rente. 3 Frl. Brauer, Frl. Col 
Deffentliche ZWangsversteinerung. Geſammtvermögen über 59 Millionen Mark, darunter außer den Buchführung A. irmst Döring. 1 
Am Freitag, den 26. Oktober er., Prämienreſerven noch 4½ Millionen Extrareſerven. Unter Zuhilfenahme eines nicht unerheb-]| Numm. Billets 2 Mk. Numm, Billets 
„Vormittags 10 Uhr, Niedere Prämienſätze. Hohe Rentenbezüge.] lichen Juſchuſſes aus der Vereinskaſſe haben drei Stück und darüber à 150 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. wir den Betrag für von Nichtmitgliedern E. F m 
1 Sopha, Imah. Kleiderſpind | Dividende der Lebensverſicherung zur Zeit 28% der Prämie bei der Rentenverfiherung | zugeführte Schüler auf 20 Mark feſtgeſetz, %. F. Schwartz. 
und ein Spiegelſpind 10% der Rente. und werden etwaige Anmeldungen bei Herrn Handwerker⸗Verein. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Prämienſätze PR e A Carl Pichert, Schloßſtraße 306, ent- 


Lebensalter beim Eintritt: 2 35 Jahre.] gegengenommen. 


Zahlung verkaufen. Sa f Pr Berſich S e e e e u. een © => re 2 5 
; : f ahresprämie für je Mk. 1000. Verſich.⸗Summe Mk. 15 70. 17 90. 21 30. 25 50. 1 HP 5. in. en r: 
Beyrau, Gerichtsvollgieher in Thorn. aüglglich 28% Dioldende ich og warb | Kaufmänniſcher 2 erein Vortrag ..überZi 40 
Auktion. 3 Jahren nur noch: Mk. 1131. 12 89. 1534. 18 36. Unterricht ertheilt Kindern jeden g geuner 
Freitag, den 26. d. M., von 10 Uhr Se d ee für Wehrpflichtige gegen jährliche Extraprämie von 1% der Alters in den Willen: | von Herrn Oberlehrer Dr. Herford. 


Verſicherungsſumme, zahlbar jo lange die Wehrpflicht dauert. Berufsoffiziere haben |ichaften, Sprachen und in der Muſik 
einen beſonders normirten dauernden Berufszuſchlag zu bezahlen. . Hoffmann, gepr. Lehrerin, Gerber⸗ 
Nähere Auskunft, Proſpekte, Statuten und Antragsformulare bei den Haupt- Agenten :] ſtraße 278. Auch finden 1—2 anſpruchsl. 


in Thorn: Heinr. Netz, ſowie bei dem Agenten D. Makowski, Damen als Pen. frdl. Aufnahme. 


Friſeur; ferner in Bobrowo bei Jacob Wojecéckowski, Lehrer; Gollub: Unterricht im Kunſtgeſang und 


. 5 . [ Deklamation ertheilen Hermann und 
Leopold Jsacsohn; Strasburg Weſtpr.: Hauptagent K. & A. Koczwara Marie Boldt, Schuhmacherſtr. 421, 2. Ct. 


er Vorſtand. 


Thorner 
Liedertafel. 


Sonnabend, den 29. October er., 


ab, werde ich in meinem Auctionslocal 
Bäckerſtr. 212, I., 1 ſehr gutes mah. 
Fortepiano, 1 Plüſchgarnitur, 1 mah. Kleider⸗ 
ſpind, 1 Zink⸗Kinderbadewanne, 1 gr. kupf. 
Keſſel, 2 eiſ.Kochherde, Oelgemälde, 1 Conver⸗ 
ſationslexikon, 1 gr. Partie mediziniſche 
Bücher ꝛc., Haus: und Küchengeräth verſteigern. 
W. Wilckens, Auctionator. 


— — —— — = VEREINS ei ä Sehr gut ſitzende Abends 8 Uhr, im 
9000 Mark ICH, ANNA CSILLAG, Winter⸗ Vietoria-Saal 
JFC Trirot⸗ . Concert 


ärztlichen Autoritäten als das beſte Mittel zur . des Wa uns der Haare, | 
{ bildung und Kahlköpfie ; 


. ATaillen, 
das Stück von Mk. 2,25 an, empfehle in 
großer Auswahl. 


M. Jacobowski Nachf. 
Neuſt. Markt. 


Nähere Auskunft ertheilt 
R. Tarrey, Altſtädt. Markt 300. 


Das den Weisser'ſchen Erben ge⸗ 
hörige Dom. Pol. Przylubie, nahe der 
Eiſenbahnſtation Schulitz und unmittelbar 
an der Weichſel liegend, bin ich bevoll ⸗ 
mächtigt, erbtheilungshalber zu verkaufen. 


für die paſüven Mitglieder mit nach⸗ 
folgendem n Tanz. "md Br 
Der Vorſtand. 


Vorſchuß⸗Verein Gollub. 


Sonnabend den 27. October 1888 
um 7 Uhr Abends, in Arndt’s Hote 


— — — ͤ ——ͤ ꝓ᷑2Vcö—²—2J 

Przylubie hat ein Areal von circa 1000 nach der ganzen Welt aus der Fabrik Anna Csillag 1 7 
Morges. ai Berlin N., Große Hamburgerſtraße 34 ' N eue N Generalverſammlun . 
Auf dem Gute befindet ſich, unmittelbar perſönlich anweſend den jahre of . Jeder ern der Sare über: K Tagesorduung: ß 


an der Weichſel, aber vor jedem Hochwaſſer 
geſchützt, eine große . 
mit Dampfbetrieb und einem unerſchöpflichen 
Thonlager beſter Qualität. 

Außer den zur Anlage von 3 Dampf⸗ 
ſchneidemühlen verkauften Flächen hat das 


1. Rechnungslegung pro 3. Quartal 1888. 
2. Innere Angelegenheiten. 


Der Aufſichtsrath 


a 5 kann. Ausgeſtellt geweſen in allen größeren Städten Europas und zuletzt in 
aftand Panoptikum und deutſche Friſeur⸗Ausſtellung in Berlin. In Leipziger Illu⸗ Bi 
ſtrirte Zeitung mit Illuſtration als Sehenswürdigkeit aufgeführt. 


Zu haben beim Friſeur H. Schmeichler, Thorn, Brückenſtr. 45. 
ECCrCCCCCCCCCCcccCcc 


türkiſche Pflaumen, 
fr. Catharinenpflaumen, 
amer. Ringaepfel, 


Kyser, Vorſitzender. 


Gut unmittelbar an der Weichſel, ebenfalls r f 0 77 0 N nn 
Sense Zußhandtung fj Teppichfranzen, | Prüncten, a 
e 85 Auswaſchen von Hölzern Carl Mallon, Möbelſchnüre und Quaſten, ao ft, „Harmonie a 
ich eignet. dt N f 1 = . 23 
Pezylubie hat jährlich 2500 Mark baare eee 3 eee e. Traubenroſinen, N 1 ee E 


Revenuen. 


Anzug⸗ und letotſto 
Nfkertanten ficht- bie Berkhtirkng woch f e Dr eher 


Buxkins u. Futterſachen, in den neueſten Farbenſtellungen. 


Schaalmandeln, Kauffmann’s Bier-Halle 


vorheri Meld bei d i 1 A. Petersilge. ; i 
Yhminferator Schneider dase jcherget fre. Tcaf, dess, Pferdcdee . vu u u ͤ EEE HE Maronen, d Donnerſtag Abend: u 
ee e e A A Feinſte neue Linſen, Teltower Rübchen Flaki und Zrasl. 

Zn Wadern bee TEEN Vietoria - Erbsen, A " 2 i Kr a 

27 äglich fri eee e . MAZUrKIEWICZ. 7 
Präpar. Hafermehl Bey 1 Teltower Rübchen, BF FT IT IFFG Dampf- Caffees 
ügliches Mittel fü shalt, Kinder ⸗ 7 0 Be“ aronen von 1,20 bis 1,90 Mark per Pfu d, ſtets 
u Rraufenpfiege, vlt ärztlich in feinſten Miſchungen empfiehlt empfiehlt M 12 G. Adolph. R 0 h 6 affe 68 friſch geröſtet, empfiehlt "> ee 


trotz der Preisſteigerung zu alten Preiſen in 

großer Auswahl, in reinen guten Qualitäten 

offerirt } 

die Wiener Caffee - Lagerei, 
Neuft. Markt Nr. 257. 


elicate Braunſchweiger 


Cervelatwurſt 


empfiehlt Leopold Hey, 
Culmerſtraße Nr. 340/41. 


Heute Donnerſtag, 
Abends 6 Uhr: 


Fu 5 friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen. 
5 G. Scheda. 


die Wiener Caffee Lagerei, 
Neuſt. Markt Nr 257 


ILohnender Verdienſtl!! 


empfohlen, hält ſtets auf Lager Herr R. 
Rütz, Thorn, Herr F. W. Knorr, 
Kulm, Herr D. Lublinski, Schwetz. 
K. A. Koczwera, Strasburg Wpr. 
Wollene Kleider werden gewaſchen, 
ereinigt u. modern aufgearbeitet; ebenſo 
r u. ſeidene Sachen gereinigt 
und aufgebügelt bei F. Schlenke, 
Coppernicusſtraße 170, 4 Treppen. 


eſtellt 


für die bevorſtehende 
parla mentariſche Saiſon 


„Frbisinnigo Zeitung“ 


begründet von Eugen Richter. i 
Abonnementspreis ui ve 
November und Dezember 2.40 Mark. 


Nen hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Poſtquittung 


eopold Hey, Ein Poſten Flieſen 
Culmerſtraße Nr. 340/41. ſteht zum Verkauf Altſtädt. Markt 436. 


0 


Wichtig für Mütter! 


Allen Müttern, mögen ſie ſtillen oder nicht, welche Kinder mit kräftigem 
Knochenbau, ſtarken Nerven und gut entwickelten Verdauungsorganen er⸗ 
wachſen ſehen wollen, ſei das laut chemiſcher Unterſuchung und ärztlicher 
Prüfung von den Fach⸗Autoritäten als ein Nähr- und Heilmittel erſten 
Ranges anerkannte 


Rademanns Kindermehl 


angelegentlichſt empfohlen. Seine Beſtandtheile und Eigenſchaften, nament⸗ 
lich ſeine mineraliſche knochenbildende Salze, ſein Eiweiß und Fettge⸗ ri 8 
halt, ſeine Leichtverdaulichkeit und unbegrenzte Haltbarkeit erhebt es Geräucherte 
über alle anderen derartigen Kindernährmittel. owohl bei Durchfall der r S ick⸗Aale 
Kinder, Verdauungsſtörungen, wie auch bei Knochenkrankheiten der⸗ » 2 
ſelben, wie: engliſcher Krankheit, abgeſetzten Gliedern, krummen, ſchwachen täglich zu haben bei der Danziger Frau 
reiter k Kur beim Zahnen, iſt es von anerkannt unübertroffener ſegens⸗ auf dem Altſtädtiſchen Markt, am Coppernicus. 
reichſter Wirkung. 0 

Der billige Preis (Mk. 1,20 per Büchſe mit ca. 500 Gramm Inhalt, 8 f PR) 
ausreichend für eine Woche) macht die Verabreichung dieſes vorzüglichen Con ect N celange 


an Gaſtwirthe, Vereine, Ge⸗ 


5076 an Rudolf 
erlin SW. udolf Mosse, 


en gros-Geſchäft ſucht gegen Pro» 
viſion unter Zuſicherung eines Winimalge⸗ 
gehaltes einen in Thorn zu domizilirenden 
Fr Anden ten für diefen Ort, einen Theil 
Weſtpreußen und Poſen. 

Bewerber wollen ihre Adreſſen sub 
C. W. 6 i. d. Exp. d. Z. einreichen. 

Zum Verkauf geſetzlich geſtatteter Staats⸗ 
Anlehns Looſe ſucht gegen höchste 
Provision 


tüchtige Agenten ! 


die noch im Oktober erſcheinenden Nummern Präparates allen Müttern möglich. Alle Apotheken und Troguerien halten in feiner Qualität per Pfd. 70 Pfg. offerirt ei 1 ide Staatslooſe— 
ſowie den Anfang des jetzt in unſerem Verkaufsſtellen. Nicht vorräthigen Falles werden Aufträge direct an die die Wiener Caffee ⸗ Lagerei, Of. 2 W. V. 688. Ann-Bupunz 
Feuilleton zur Veröffentlichung gelangenden Fabrik erbeten. Ausführung umgehend. Auskunft, Proſpecte, ärztliche Atteſte Neuſt. Markt Nr. 257. Haasenstein & Vogler, Berlin 8 W. 


Romaus „Vom Schickſal verfolgt“ von und Gebrauchsanweiſung gratis. 
Ms. Breddon unentgeltlich. 


Probenummern werden auf Wunſch geſandt. 


Ziegel II. und III. Claffe 
offerirt billigſt S. Bry. 
— — — — 

Mehrere Galler, zu befrachten und 


Sitte) hau g r Gummischuhe, 2 
ie Erpediti Rademanns Nährmittel-Fabrik Bockenheim-Frankfnrt a. M. alete Gormen, in Omaltfätunübeeteoffen 
Die tpedition, bei D. Braunstein, zu Baulichkeiten brauchbar, hat 
Berlin S W., Zimmerſtraße 8. Dees Breiteſtraßße 456. Louis Kalischer, Weiße Straße 72. 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerel der „Thorner Oſtdeulſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


| 
| 


t 


des Vorſchuß⸗Vereins zu Gollub. E. G. 


Sofort geſucht einige anſtän⸗ 5 
dige Männer zum Vertrieb 
eines leichtverkäuflichen Artikels 


r Ä᷑—— TCT K 
Ein gut eingeführtes Tolonſal-Waaren 5 


* ꝛc. Offerten unter | 
1 
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